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Zwei Hebammen &aussern sich

«Was tun Sie:

Lernen, mit der eigenen Trauer
umzugehen

«Als Hebamme an einem Zentrums-
spital bin ich immer wieder konfrontiert
mit sehr komplexen, schwierigen Situa-
tionen rund um Schwangerschaft und
Geburt. Nebst ganz aormalen> Gebur-
ten betreuen wir immer auch kranke
Schwangere und kranke oder zu frith
geborene Kinder. Dazu kommen die &us-
serst schwierigen Situationen, wo es
nach Prdnataldiagnostik zu einem
Schwangerschaftsabbruch kommt. Und
dann gibt es immer wieder Kinder, die
aus medizinisch unerkldrbaren Griinden
intrauterin sterben und tot geboren wer-
den.

Meine Ausbildung zur Hebamme hat
mir wenig Werkzeuge mitgegeben, um
solchen Situationen zu begegnen. Trau-
ernde Eltern betreuen, sie in den Mo-
menten von Begriissung und Abschied
vom Kind begleiten, ihnen Orientie-
rungshilfen bieten, sie im Ausdruck ih-

rer Gefithle unterstiitzen... ich war oft
restlos tiberfordert! Die grosste Schwie-
rigkeit in all diesen Situationen war je-
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egen Burnout?»

doch meine eigene Betroffenheit. Wie
sollte ich umgehen mit diesen Stimmun-
gen und Gefiihlen, die solche Trauerer-
eignisse in mir auslosten? Und wie am
ndchsten Tag wieder eine Frau bei der
Geburt betreuen und das gesunde Kind
willkommen heissen? Diese Wechsel-
béader im Berufsalltag und meine Hilflo-
sigkeit in den Trauersituationen waren
fiir mich ausschlaggebend, eine Weiter-
bildung in Lebens- und Trauerbeglei-
tung bei Jorgos Canacakis zu absolvie-
ren.

Wihrend der Weiterbildung erkannte
ich zunehmend, dass wir uns mit unse-
rer eigenen <Trauerbiografie> auseinan-
dersetzen, Verlust- und Abschiedsereig-
nisse in unserem Leben als solche er-
kennen, verarbeiten und akzeptieren
miissen. Auch miissen wir uns unserer
Berufsmotivation - entstanden aus un-
serer Lebensgeschichte - bewusster
werden. Ich habe erfahren, wie es sich
anfiihlt, wenn Trauer mit allen Facetten,
allen aufsteigenden Gefiihlen bewusst
und mit Ausdruck durchlebt wird. Ich
habe erfahren, welches Potenzial an
Lebensenergie frei wird, wenn alte,
blockierende Trauer durchlebt und be-
freit wird. Und ich habe erfahren, in
welcher Ruhe und Klarheit ich trauern-
den Menschen begegnen kann, wenn ich
mit meiner eigenen Trauer gesund um-
gehen kann. Ich habe gelernt, dass ich
all meinen Gefithlen Ausdruck geben
darf... ich muss nicht distanzierte, be-
herrschte Berufsfrau sein, sondern le-
bendige, geflihlslebende Begleitende!

Wir sind téglich in kleinere oder
grossere Krisengeschehnisse involviert.
Finden die dadurch bei uns entstehen-
den Gefiihle keinen Ausdruck, fiihrt un-
ser Berufsweg geradewegs ins Burnout!
Die personliche Auseinandersetzung mit
der Verganglichkeitsthematik, die kluge
Sorge um sich selbst und der lebendige
Umgang mit den eigenen Emotionen
bieten einen Rahmen, um auch unter
heutigen Bedingungen Pflegeberufe
auszuiiben!»

Franziska Maurer, Hebamme, Lebens-
und Trauerbegleiterin SBK/EIFAH

«Was ware ich ohne Freunde
und Kolleginnen?»

«Die Aura, die um unsere Dorfhebam-
me schwebte, liess mich als Kind tréu-
men! In England wurde der Traum
wahr. Einige Jahre war ich in anderen
Gesundheitsberufen tdtig und erst 1975,
am ICM-Kongress in Lausanne, hat es
mir wieder den Armel fiir den Hebam-
menberuf hineingenommen. Obwohl ich
das Pensionsalter erreicht habe, arbeite
ich noch Teilzeit, da die Leidenschaft
mich immer noch hélt.

Was hat mich vor Burnout bewahrt?
Auch in meinem Leben haben sehr
schwierige Zeiten nicht gefehlt, doch der
Gedanke: <Es kann nicht immer so blei-
ben, auch ins dunkelste Loch muss ein-
mal ein Lichtstrahl fallen», hat mir schon
in jungen Jahren geholfen. Hebamme
sein diirfen — welch ein Privileg! Miitter,
Viter, Kinder, trotz manchmal nicht be-
sonders poetischen Umsténden, lassen
mich immer wieder aufhorchen, stau-
nen tber die Vielfalt, Schonheit und den
Reichtum, zu denen der Mensch fihig
ist. Wer kann da nicht immer wieder neu
Mut fassen und sich begeistern lassen!
Und was wére ich ohne Freunde und
Kolleginnen, die mich bewusst und un-
bewusst getragen und unterstiitzt ha-
ben. Hier ein Wort, eine Anerkennung,
eine Infragestellung, ein Riickschlag so-
gar oder Frust, sie konnen Mut und Wut
machen, konnen etwas in Bewegung
bringen.

Never take anything for granted - das
heisst Leben ist Verdnderung, Erneue-
rung, manchmal so, manchmal anders
und gelegentlich auch ganz schén neben
den Schuhen! Uber die Jahre hinweg be-
griffich denn auch die Notwendigkeit ei-
ner personlichen Infragestellung und
Entwicklung, die nie aufhéren sollte. Nie
aufhoren, offen zu sein fiir Neues, fiir
Verdnderung, und auch sich eingeste-
hen, dass man Hilfe brauchen kénnte -
nicht immer ganz einfach! Sich erholen
und sich freuen an der Natur, an kleinen
und grossen Dingen, an der Vielfalt der
Kultur, und die Flammen dieser grossen
und kleinen Leidenschaften immer wie-
der nahren. Und nicht zuletzt: Ich bin
ein Beispiel - nicht immer und in allem
nachahmenswert. Man konnte es noch
besser machen!»

Edith Thomsen, Hebamme



	Zwei Hebammen äusser sich : "Was tun sie gegen Burnout?"

